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Monduntergang

Hans Schumacher

Nur eine Spanne,

Mond überm Wald,

Und eine Tanne

Löscht dich bald.

Sprühst im Gewimmel

Der Nadeln am Ast,

Bis du den Himmel

Verlassen hast

Indessen wir sinnen,

Ist alles geschehen —

Gingst du von hinnen

Im Wolkenverwehn.

Hoffen und Bangen:

Zur unendlichen Ruh

Einst zu gelangen

So leuchtend wie du!

Romanshorn :

der grösste Hafenplatz am Bodensee

2tn einem fdfonen ©f>ätfommertag führte
midi) ein Sluto bon Qüricf) auS in gemütlicher

$a£)tt burcf) bie fo reich gefegnete gürdjerifc^e
itnb thurgauifclfe Sanbfdjaft mit ben freuttb*
liefen ©örfern unb Blütjenben ©täbten nach

tftomanShorn.
3sn einem ber Behaglichen ©afthäüfer, l»o ich

fctjon biete fröhliche ©tunben berleBte, feîjrte ich

ein, unb Bei einer anregenbeu Unterhaltung
itBer bie (Schönheit ber ©egenb unb bie ©efdfichte
ber Drtfchaften am Söobenfee, mürbe ich '»'ou

ben tiefienSmürbigen EöiriSteuten (bie ihren
Qürchet ©aft — man höre unb ftaune — für
einen großen ^iftorifer hatten) gebeten, ettoaS

über ihre fdfjöne ©tabt gu fthreiBen. Um nun
meinen alten f^teunben ihren SBunfch gu er-

füllen, möchte ich im fotgenben über DtomanS*

horn eine furge
'

©djilbermtg geben.

®ie ©iebelung „tRomaniShorn" hatte Bereits

in ber gineiten Hälfte beS 8. fgahrtfunbertS,
atfo fchon in ber ®arotingergeit, gum SHofter

©t. ©alten gehört, maS eine Ur'funbe beS 0o=
fterS mit fotgenben Slufgeidfnungen Beftaiigt:
Stnno 779 fdfenften Sßatbrata, bie SBitme beS

um bie ©rünbung beS MofterS ©t. ©allen ber=

bienten «Tribunus plebis» (33otfSbertreter)
SBattram, unb ihr ©ot)n StBattBert. ber StBtei

©t. ©aïïen ben Ort unb bie Kirche 9tomanS=

horn mit Sanb unb Seuten. $iefe atte Ur'funbe

Berichtete auch bon gmei Tonnen, bie Bei ber

Stirche mohnten. 1221 mirb ein ßeutpriefter,
fpäter ®efan Ulrich bon tftomanShorn ge=

nannt. (gm fgahre 1468 galflte ber Ort erft
73 Haushaltungen,

93on ber Qeii ber erften urfunblidfen ©r=

mähnung (779) BiS 1798 (tpelbetif) mar 8to=

manShorn im Söefiij be§ ®IofterS ©t. ©allen,
baS biefeS ©eBiet burd) einen SBogt bermatten

tief;, ber feinen ©ih im ©dhlofg 3toman§hom,
einem prächtigen unb hoch gelegenen ©eBciube

neBen ber Kirche hatte, ©r iiBte bie niebrige
©erichtSfiarfeit auS. Sie S3ogtei, bie neBen 3to=

manShorn unb ©almfach noch mehrere !Iei=

nere Ortfdfaften umfaßte, mürbe bom 2tBt me=

gen ©etbfchtoierigfeiten mehrmals berpfänbet,

fo einmal an bie Herrn SanbenBerg=@reifenfee,
ein anbermat an bie Herren Sinb bon $on=

ftang. ©od£j auf SBunfcf) feiner Untertanen

faufte ber SIBt bie 23ogtei immer mieber gu=

rüdf, moBei fie einmal ber SIBtei bie EftücffaufS»

fumme fetBft übergaben, bettn fie fanüten
mahrfcheintich ben alten ©brad): „Unter
bem ÄrummftaB ift gut motzten !" ®ie hohe

@erid)tSBarïeit ober ben SötutBann hûde ur=

fprüngtich ^onftang inne, BiS biefe nach ®r=

oBerung beS SümrgauS burd) bie ©ibgenoffen
im ^ahre 1460 unb bann bor allem nach bem

©cfjmaBenfrieg (1499) enbgüttig an ben Sanb»

bogt ber gef)n Orte im Schloß g.u grauenfetb
überging.
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Llans ZeLumaeLer

I^uu eine Lpnnne,

IVlonä ukerin. ^s!6,
I_In6 eine Innne

LosoLt 6ieL Lai 6.

Lprüiist im deviinmel

Der Hs6eln sin àt,
Lis 6u cien Uiininel

Verlassen Last

Indessen ^vir sinnen,

Ist slles Zesckâen —

OinAst (in von Linnen

lin V^olLenver^veLn.

Hollen und LsnZen:

^ur unen61ieLen LnL

Linst à Zelsngen

Lo leueLtenci nie 6u!

LornansLorn:
àer grösste Hakenplat^ arn Loàensee

An einem schönen Spätsommertag führte
mich ein Auto von Zürich aus in gemütlicher

Fahrt durch die so reich gesegnete zürcherische

und thurgauische Landschaft mit den freund-
lichen Dörfern und blühenden Städten nach

Romanshorn.
In einem der behaglichen Gasthäuser, wo ich

schon viele fröhliche Stunden verlebte, kehrte ich

ein, und bei einer anregenden Unterhaltung
über die Schönheit der Gegend und die Geschichte

der Ortschaften am Bodensàe, wurde ich von
den liebenswürdigen Wirtsleuten (die ihren
Zürcher Gast — man höre und staune — für
einen großen Historiker halten) gebeten, etwas

über ihre schöne Stadt zu schreiben. Um nun
meinen alten Freunden ihren Wunsch zu er-

füllen, möchte ich im folgenden über Romans-
Horn eine kurze Schilderung geben.

Die Siedelung „Romanishorn" hatte bereits

in der zweiten Hälfte des 8. Jahrhunderts,
also schon in der Karolingerzeit, zum Kloster
St. Gallen gehört, was eine Urkunde des Klo-

sters mit folgenden Aufzeichnungen bestätigt:
Anno 779 schenkten Waldrata, die Witwe des

um die Gründung des Klosters St. Gallen ver-

dienten «Uribunus plebis» (Volksvertreter)
Waltram, und ihr Sohn Waltbert, der Abtei
St. Gallen den Ort und die Kirche Romans-

Horn mit Land und Leuten. Diese alte Urkunde

berichtete auch von zwei Nonnen, die bei der

Kirche wohnten. 1221 wird ein Leutpriefter,
später Dekan Ulrich von Romanshorn ge-

nannt. Im Jahre 1468 zählte der Ort erst

73 Haushaltungen.
Von der Zeit der ersten urkundlichen Er-

wähnung (779) bis 1798 (Helvetik) war Ro-

manshorn im Besitz des Klosters St. Gallen,
das dieses Gebiet durch einen Vogt verwalten

ließ, der seinen Sitz im Schloß Romanshorn,
einem prächtigen und hoch gelegenen Gebäude

neben der Kirche hatte. Er übte die niedrige
Gerichtsbarkeit aus. Die Vogtei, die neben Ro-

manshorn und Salmsach noch mehrere klei-

nere Ortschaften umfaßte, wurde vom Abt we-

gen Geldschwierigkeiten mehrmals verpfändet,
so einmal an die Herrn Landenberg-Greifensee,
ein andermal an die Herren Lind von Kon-

stanz. Doch auf Wunsch seiner Untertanen
kaufte der Abt die Vogtei immer wieder zu-
rück, wobei sie einmal der Abtei die Rückkaufs-

summe selbst übergaben, denn sie kannten

wahrscheinlich schon den alten Spruch: „Unter
dem Krummftab ist gut wohnen!" Die hohe

Gerichtsbarkeit oder den Blutbann hatte ur-
sprünglich Konstanz inne, bis diese nach Er-
oberung des Thurgaus durch die Eidgenossen

im Jahre 1469 und dann vor allem nach dem

Schwabenkrieg (1499) endgültig an den Land-

Vogt der zehn Orte im Schloß zu Frauenfeld
überging.
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Silt ^aßre 1526 trat ber bamatige Pfarrer
bort DomanSßorn unb ©atmfacß mit einem

großen Seil ber Deoölferung gurn neuen ©Iau=
Ben über, ber fid) unter bem (Einfluß bon Qü=

rief) and) galten tonnte, ©eitßer (Deformation)
BiS gum Satire 1907 Igatten bie Beiben Son»

feffionen in ber alten Sircße, bie 1504 unb
1829 erteeiiert toorbeu tear, ißren ©otteSbienft
abgeßalten.

Dodg BiS in bie neuere Qeit mar DornanS»

t)orn nur ein ïleineS gafdgerborf unb ßat fid)

erft in ben leisten ßunbert tjgaßren gur £jeuti=

gen ©tabt entmiifett. tpafen unb SSaßnßof ßa=

Ben eS groß gemalt unb geben ißrn baS ©e=

präge, <!pafen unb Söapnßof finb feine SeßenS»

gentren, benit DomanSßorn ift ja befanntlidj
ber größte tpafenplaß am Dobenfee unb ein be»

beutender (Sifenbaßnfftotenpunft. (Einen tpa»

fen gibt eS aber in DomanSßorn erft feit 1844,
einen Dapnßof feit 1855. (SS ift alfo eine noeß

junge ©tabt.
Sntereffant unb fepenStoert finb bie brei

fronen ftäbtifdjen Sircßen. Dont ©eßtoßberg

herunter grüßen gmei fatßotifcße Sircßen über

©tabt unb ©ec: bie uralte romanifdge unb bie

neue, ein ÜDeifterteerf ber Slrdgiteftur mit im»

pofantem, 73 SOceter ßoßem Surrn. Sie fdgöne

proteftantifdge Sircße, 1907 im tpeimatftil er»

baut, entbelgrt gtnar ber großartigen SluSfidgt,

bafür aber fügt fie fid) ßarmonifcß in bie Saitb»

fdgaft ein unb Bietet fo' einen einbruäSPotlen
Stnßlicf bar.

©dgmucfe Käufer reißen fidg an gute breite

©traßen. Sie finb nidgt ineinanber gefcßacßtelt,

fonbern frei gebaut, [gaben ein ©ärtdgen, BiS»

meilen fogar einen großen ©arten unb Daum

genug gum Stirnen. Dtoberne ©efcßüfte toefen

mit itgren StuSlagen. üöeßägticße ©aftpäufer Ia=

ben gum Smtbiß unb rußigem Derteeiten ein.

Sa unb bort betgnen fidg gabrifen, bie feineS»

toegS ben ßäßtießen Damen „gabrif" Perbie»

nen, fonbern als freunbtieße ©tätten ber 2tr=

beit Derbienft gemätgren unb ben Soßfftanb
uteßren.

X. Acklin

Allein; zu zweit — Die Gesellschaftsreise

Von Ernst Eschmann

©ott idg allein reifen?
Dietteidgt gu gtoeit, gu britt?
©ott icß midg einer Deifegefettfcßaft an»

feßtießen?
Strt unb Qiet meiner Deife mirb ben SIuS»

fdßlag geben.

Senn icß baS StuStanb erteäßlt ßabe, too

man eine mir gänglidj frembe ©praeße fpridgt,
menu tßaßfdjmierigfeiten Befteßen unb man fidg

mit ungeläufigen ©etbforten perfeßen muß,
toirb man fidg gerne ber Ipilfe eineS Deife»

marfeßattS bebienen. @r trifft bie SIBmacßun»

gen rpit ben .spotetS, ftubiert bie SurSbücßer
unb entmirft: bie genauen Sßläne, SIbgang unb

Dufunft ber Qiige. @p iueiß, Une ©rtrafaßrten
in großen ©arS gu befeßaffen finb unb I.öft bie

meift fo unangeneßme Srinfgclbfrage. Seid)
ein ©enuß, menu man ftdß um baS ©epäcf nidgt

gu flimmern ßat, menu man nur in ben Sa»

gen gu fißen braueßt unb audg für bie Dädgte

geforgt ift. SOtan ßat feine Dtüße mit ben

frembartigen ©peifegettetn unb erlebt feine fa=

taten Xteberrafcßungen, fottte man apraingSIoS
auf ein ©erießt geftoßen fein, baS rnoßl lanbcS»

üblicßer Draucß, aber meinem auf einßeimifcße

Soft eingeteilten ©aitmen unPertraut, ja gar
geinb ift.

$sn benfmürbiger (Erinnerung Bleibt mir bie

fo moßlgetungene gmüßtingSfaßrt naeß ©rie»

epenfanb. Sir teuren ein munteres DeifePölf»
lein bon ritnb 150 fßerionen mit gang Per»

feßiebenen fgrtiereffen. (gm Dorbergrunb ftan»
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Im Jahre 1526 trat der damalige Pfarrer
von Romanshorn und Salmfach mit einem

großen Teil der Bevölkerung zum neuen Glau-
den über, der sich unter dein Einfluß von Zü-
rich auch halten konnte. Seither (Reformation)
bis zum Jahre 1967 hatten die beiden Kon-
fessionen in der alten Kirche, die 1564 und
1829 erweitert worden war, ihren Gottesdienst
abgehalten.

Nach bis in die neuere Zeit war Romans-
Horn nur ein kleines Fischerdorf und hat sich

erst in den letzten hundert Jahren zur heuti-

gen Stadt entwickelt. Hafen und Bahnhof ha-
ben es groß gemacht und geben ihm das Ge-

präge. Hafen und Bahnhof sind feine Lebens-

zentren, denn Romanshorn ist ja bekanntlich
der größte Hafenplatz am Bodensee und ein be-

deutender Eisenbahnknotenpunkt. Einen Ha-
sen gibt es aber in Romanshorn erst seit 1844,
einen Bahnhof seit 1855. Es ist also eine noch

junge Stadt.
Interessant und sehenswert find die drei

schönen städtischen Kirchen. Vom Schloßberg

herunter grüßen zwei katholische Kirchen über

Stadt und See: die uralte romanische und die

neue, ein Meisterwerk der Architektur mit im-
posantem, 73 Meter hohem Turm. Die schöne

protestantische Kirche, 1967 im Heimatstil er-

baut, entbehrt zwar der großartigen Aussicht,

dafür aber fügt sie sich harmonisch in die Land-
schaft ein und bietet so'einen eindrucksvollen
Anblick dar.

Schmucke Häuser reihen sich an gute breite

Straßen. Sie find nicht ineinander geschachtelt,

sondern frei gebaut, haben ein Gärtchen, bis-
weilen sogar einen großen Garten und Raum

genug zum Atmen. Moderne Geschäfte locken

mit ihren Auslagen. Behagliche Gasthäuser la-
den zum Imbiß und ruhigem Verweilen ein.

Da und dort dehnen sich Fabriken, die keines-

Wegs den häßlichen Namen „Fabrik" verdie-

neu, sondern als freundliche Stätten der Ar-
beit Verdienst gewähren und den Wohlstand
mehren.

X. ^cklin

Allein; xu — Die Desellsàaiìsreise

Von Lrnst Tsctunsnn

Soll ich allein reisen?
Vielleicht zu zweit, zu dritt?
Soll ich mich einer Reisegesellschaft an-

schließen?

Art und Ziel meiner Reise wird den Aus-
schlag geben.

Wenn ich das Ausland erwählt habe, wo

man eine mir gänzlich fremde Sprache spricht,
wenn Paßschwierigkeiten bestehen und man sich

mit ungeläufigen Geldsorten versehen muß,
wird man sich gerne der Hilfe eines Reise-

marschalls bedienen. Er trifft die Abmachun-

gen rftt den Hotels, studiert die Kursbücher
und entwirft die genauen Pläne, Abgang und

Ankunft der Züge. Er weiß, wie Ertrafahrten
in großen Cars zu beschaffen sind und löst die

meist so unangenehme Trinkgeldfrage. Welch

ein Genuß, wenu man sich um das Gepäck nicht

zu kümmern hat, wenn man nur in den Wa-

gen zu sitzen braucht und auch für die Nächte

gesorgt ist. Man hat keine Mühe mit den

fremdartigen Speisezetteln und erlebt keine fa-
talen Ueberraschungen, sollte man ahnungslos
auf ein Gericht gestoßen sein, das Wohl landes-

üblicher Brauch, aber meinem auf einheimische

Kost eingestellten Gaumen unvertraut, ja gar
Feind ist.

In denkwürdiger Erinnerung bleibt mir die

so wohlgelungene Frühlingsfahrt nach Grie-
chenland. Wir waren ein munteres Reisevölk-
lein von rund 156 Personen mit ganz ver-
schiedenen Interessen. Im Vordergrund stau-
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